
SCHWANDORF. „Wenn ich einmal
groß bin, dannmöchte ich Feuerwehr-
mann werden.“ Vielen von uns dürfte
der Satz, den Grisu, der kleine Drache,
in der Zeichentrickserie einst aus-
sprach, noch bekannt sein. Und wenn
die Kinder einmal groß sind und der
Kinder- und Jugendfeuerwehr ent-
wachsen sind, dann sind sie der drin-
gendbenötigteNachwuchs für die Feu-
erwehren.

Am vergangenen Samstag kamen
38 Kinder im Alter von sechs bis zwölf
Jahren der Kinderfeuerwehren Kreith,
Krondorf-Richt, Ettmannsdorf und
Dachelhofen in die Feuerwache
Schwandorf, wo ihnen von der Stadt
Schwandorf ihre persönliche Schutz-
ausrüstung von Oberbürgermeister
Andreas Feller überreicht wurde. Da-
mit ist Schwandorf die erste Kommu-

ne in Bayern, die einer Kinderfeuer-
wehr eine Ausrüstung zur Verfügung
stellt. Sie erhielten einen Jugendfeuer-
wehrhelm, eineWarnweste undHand-
schuhe. Letzterewerdennachgereicht.

25 Euro je Kind lässt sich das die
Stadt für die 55-köpfige Kinderfeuer-
wehr kosten. Und im Jahr 2018 gibt es
einen eigenen Haushalt für Kinderfeu-
erwehren in der Stadt Schwandorf. Es
ist dann bereits die Anschaffung von
D-Schläuchen imEtat enthalten.

Heinfling: Eine super Sache

OB Feller begrüßte alle Kinder
mit ihren Eltern sowie die Betreu-
er und alle, die denNachwuchs
unterstützen, und wünschte
den Kindern viel Spaß bei
der Feuerwehr. Auch die
Sprecherin der Kinder-
feuerwehren, Denise
Ackermann, von der
FFW Kreith grüßte al-
le und erklärte, dass
sie heute ihre

Warnweste erhalten, auf der die Feuer-
wehr steht, der sie angehören, und die
Handschuhe, die ihre kleinen Hände
schützen, sollen sie auch immer tra-
gen, gab Ackermann den Kleinen mit
auf den Weg. Kreisbrandrat Robert
Heinfling bezeichnete die Kinderfeuer-
wehr als „super Sache“ und befürwor-
tete dies vollends.

Bereits vor sechs Jahren hatte er in
Tschechien den ersten Kontakt zu ei-
ner Kinderfeuerwehr, und seit dieser
Zeit trug er diese Idee in sich.Heinfling
ist froh darüber, dass sie nun auch in
Schwandorf umgesetzt wurde. Doch
die Kinderfeuerwehr stehe und falle
mit den Betreuern, die denwichtigsten
Teil dabei übernehmen. Die Kinder er-
halten eine sinnvolle Ausbildung und
stellen so den Nachwuchs für die Feu-
erwehren dar. KBR Heinfling ist über-
zeugt, dass dies kein Strohfeuer, son-
dern dass die Kinderfeuerwehr unsere
Zukunft sei.

Wissenstest gemeistert

ImAnschluss unterzogen sich die klei-
nen Feuerwehrleute einem Wissens-
test. Dabei mussten die Kinder unter-
scheiden, wo sich das Feuer als Freund
oder Feind des Menschen erweist. Zu-
dem benannten sie die Teile einer Feu-
erschutzkleidung, erkannten die rich-
tige Notrufnummer oder ordneten die
Gerätschaften der Feuerwehr dem ent-
sprechendenBereich zu.

Dass Bergen, Retten, Löschen und
Schützen die Aufgaben der Feuerwehr
sind, wussten die Kinder auch. Als
praktischen Test durften sie einen D-
Schlauch ausrollen, und zum Schluss
erhielten alle eineUrkunde.

Nachwuchs ist gut ausgerüstet
FREIZEIT Bei der Kinder-
feuerwehr nimmt die
Stadt eine Vorreiterrolle
ein, wie OB Feller bei der
Übergabe der Schutz-
kleidung erklärte.
VON DIETMAR ZWICK

KBR Robert Heinfling, OB Andreas Feller, die Sprecherin der Kinderfeuerwehren, Denise Ackermann, und Stadtbrandmeister Klaus Brunner (hinten, von
links) zusammenmit den Betreuern der Kinderfeuerwehren Dachelhofen, Krondorf-Richt und Ettmannsdorf und den kleinen Feuerwehrlern FOTOS: ZWICK

Die neue
Schutzaus-
rüstung be-
steht aus einer
Warnweste, einemHelm
und Handschuhen.

DER WEG ZUR
KINDERFEUERWEHR

Zur Kinderfeuerwehr dürfen
alle interessierten Kinder zwi-
schen sechs und zwölf Jah-
ren.

Danach treten sie in
die Jugendfeuerwehr
ein, die bis zum 18.Le-
bensjahr geht.

Ab 16 Jahren dürfen
die Jugendlichen un-
ter besonderenSi-
cherheitsvorkehrun-
gen bei der Feuer-
wehrmitarbeiten, er-

klärte Kreisbrandrat
Robert Heinfling. (szd)

SCHWANDORF. Die Stadt hat der
SchwandorferTafel einenZuschuss
von3000Euro jährlich inAussicht ge-
stellt. DerHauptausschuss gab in sei-
ner Sitzung amMontag grünes Licht
für denVorschlag, hat aber genauere
Antragsunterlagen angefordert.Hin-
tergrundderEntscheidung ist ein
SchreibenderCaritas, die die Einrich-
tung zusammenmit derArbeiterwohl-
fahrt betreibt.Darinwirddarauf ver-
wiesen, dass ambisherigenStandort
imPiusheimeineMieterhöhungange-
kündigtworden sei. Ananderen, bau-
lichundvomZuschnitt her besser ge-
eigneten Standorten seimit einer um
800EurohöherenMiete zu rechnen.
Daskönne aus eigenerKraft nicht ge-
schultertwerden,heißt es abschlie-
ßend.Mit ihrer Zuwendung ist die
Stadt Schwandorf nicht allein:Die
Ausgabestelle der Tafel imStädtedrei-
eck erhält vondendreiKommunen
schon jetzt einen jährlichenZuschuss
inHöhevon rund2000Euro. (hh)

Neue Tarife für die
Veranstaltungsorte
SCHWANDORF.Aufgrundder zuneh-
mendenNachfragenachden städti-
schenVeranstaltungsortenhat die
Stadt eineneueTarifstruktur erstellt,
die ab dem Jahr 2018 inKraft treten
soll. ImHauptausschuss gab es für die
Vorarbeitendurchwegs guteNoten.
Vorgesehen sinddrei Tarife: Tarif I für
die Stadt, städtischeVereine,Verbände,
Körperschaften oder gemeinnützige
Einrichtungen; Tarif II für alle derarti-
genVereine oderGruppierungen, die
nicht imStadtgebiet ansässig sind; und
Tarif III für gewerblicheundprivate
Nutzer. Ausgestaltet sinddie jeweili-
genTarife für die einzelnen städti-
schenVeranstaltungsorte –Oberpfalz-
halle, Konrad-Max-Kunz-Saal, Sepp-Si-
mon-Stadion, Spitalkirche, Sperlstadel,
denFestplatz amAngerunddenStadt-
park.Die Bandbreite derGrundtarife
reicht von25Euro für diehalbtägige
Nutzungdes Stadtparksdurch einen
Verein (freilich zuzüglich einerKauti-
on von2000Euro) bis zurNutzungder
Oberpfalzhalle durch einengewerbli-
chenAnbieter. Alleine für dieNutzung
an einemTagwerdenhiermindestens
1200Euro fällig; dazukommennoch
Kaution, Personalkosten, Bestuhlung
unddieKosten für Extraswie zumBei-
spiel eigens verlegtesTanzparkett. (hh)

Kompromiss beim
Erschließungsrecht
SCHWANDORF. Für die Erhebungvon
Erschließungsbeiträgengilt ab 2021 ei-
neneueVerjährungsfrist von 25 Jah-
ren. Straßen, die vorher erschlossen,
aber nochnicht komplett hergestellt
worden sind, kanndie Stadt dann
künftignicht nachdenhöherenHer-
stellungsbeiträgen, sondernnurnoch
nachStraßenausbaubeiträgen abrech-
nen.Wasdie betroffenenAnlieger
freuendürfte, ist zugleich einEinnah-
meausfall für die Stadt, der bei rund70
betroffenen Straßendurchaus insGe-
wicht fallenkann. Inder Sitzungdes
Hauptausschusses standdasThema
bereits zumzweitenMal auf derTages-
ordnung, doch einenKönigsweg aus
demDilemmagab esnicht.DennAus-
bauzustand, zeitlichenAblaufund
UmfangderBeiträge festzustellen,
würde laut Stadt einenSachbearbeiter
über drei Jahre langbeschäftigen.Der
Kompromiss, der sich jetzt abzeichnet:
Alle Straßen, bei denendie Erschlie-
ßungkostenaufwendigund sehrweit
gediehen ist oder imBauprogramm
ohnehinbevorsteht, sollenbis 2021
endgültighergestelltwerden.Konkret
gilt dies fürBell-, Frauenschuh- und ei-
nenTeil derVoithenbergstraße.Weite-
re Straßen soll derBauausschuss inAb-
stimmungmit demstädtischenTief-
bauprogrammbenennen. (hh).

HAUPTAUSSCHUSS

3000 Euro Zuschuss
für die „Tafel“

SCHWANDORF. Vorweihnachtszeit,
Advent:Mehr als 20Mal haben sich die
Schwandorfer Sonntagsdichter damit
in ihrenWeihnachtslesungen beschäf-
tigt. Auch heuer gab eswieder eine Ad-
ventslesung, auch wenn ein Sonntags-
dichter einräumen musste, dass ihm
dazunun „nichtsmehr einfällt“.

Was bedeutet Weihnachtszeit? Ist
sie Konsum oder Kripperl, Rentierro-
mantik oder doch noch mehr? Darü-
ber ließe sich trefflich sinnieren und
diskutieren, dachte sich Inge Baier und
gab es als Arbeitsthema aus. Aber siehe
da – nicht weniger als 24 Beiträge ka-
men für eine Lesung zusammen. Dar-
unter fanden sich Texte wie „Das
Christkind hat es gebracht“, „Der
Weihnachtsstreik“, „Weihnachtliche
Zwänge“ oder „VormLichterbaum“. Be-

teiligt waren die Sonntagsdichter Inge-
borg Baier, Fritz Buchfink, Hildegard
Heller, Gesine Jaehnert, Helga Kuttner,
JosefM.MickischundAlfonsTreu.

Eine der „Weihnachtsgeschichten“
aus der Lesung lautete „Weihnachten
mit Rudolph“ (Ingeborg Baier). Ge-
meint ist das Rentier mit der roten Na-
se. Eine Geschichte, die Kinder und Er-
wachsene nachhaltig anrührt, so sieht

es die Autorin. Es ist das Leittier von
Santa Claus mit dem Rentierschlitten,
das durch den Kamin Geschenke in
den Wohnzimmern Häuser ablegt.
Recht schön, findet die Sonntagsdich-
terin, doch bei uns gibt es andere For-
men des Brauchtums, der Kulturgüter
und Traditionen – wie Adventskranz,
Kerzen, Sterne und Kugeln. Offen sein
für andere Kulturen, aber darüber die

eigenen Ursprünge nicht vergessen,
lautet Baiers Empfehlung.

Eine weitere Geschichte hieß
„Weihnachtliche Zwänge“ (Fritz Buch-
fink), die vielen von uns bekannt sind.
Nüchtern betrachtet, gehören auch
Weihnachtsfriede, christlich sein und
„alles, was bis Weihnachten noch fer-
tig werden muss“ dazu. Ein gewagter
Vorschlag des Schwandorfer Sonntags-
dichters: Einen dieser Zwänge in die-
sem Jahr einfachmalweglassen.

„Könige aus dem Lindenviertel“ (Jo-
sefM.Mickisch) lautetet der Titel einer
weiteren Geschichte. Wir sind beim
Dreikönigstag, der die Sternsinger aus-
schwärmen lässt und noch zumWeih-
nachtsfestkreis gehört. Erst geht es um
das Zeremoniell Verslein aufsagen und
K+M+B an die Türen schreiben, dann
fällt dem Autor auf, dass es nicht drei
Könige, sondern fünf sind, die in der
Wohnung stehen. Auf Nachfrage folgt
die für Mickisch verblüffende Ant-
wort: „Ichhab dochmeine zwei Brüder
auchnochmitnehmenmüssen.“ (sfl)

DieWeihnachtszeit hat viele Facetten
LESUNG Schwandorfer
Sonntagsdichter hatten
24 Beiträge imGepäck.

Die Sonntagsdichter unterhieltenmit diskussionswürdigen Texten. FOTO: SFL
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